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Was jeder im besondern erst beriet,
im hüllenden Gezelt und im Gebüseh
der Inielbuehten mahlich war's gereift
zum allgemeinen, offenen Beschlub.
Aus vielen wurden wenige gewahlt,
und aus den wenigen erkor man zween,
allbeide Franken, furstlichen Geschlechts,
erzeugt von Brudern, Namensbruder selbst,
Kunrade, längst mit gleichem Rubm genannt.

Da standen nun auf eines Hügels Saum
im Kreis der Fursten, sichtbar allem Volk,
die beiden Manner, die aus freier Wahl
das deutsche Volk des Dhrones wert erkannt
vor allen, die der deutshe Boden näbhrt,
von allen Wurdigen die Vurdigsten
und so einander selbst an Mu; gleieh,
daß fuürder nicht die Wabl zu sehreiten schien,
und dab die Wage ruht' im Gleichgewicht.
Da standen sie, das hohe Haupt geneigt,
den Blick gesenkt, die Wange scbamergluht,
von stolzger Demut uüberwältiget
Ein königlicher Anbliek war's, ob dem
die Träne rollt in manehen Mannes Bart.
Und wie nun harrend all die Menge stand
und sich des Volkes Brausen so gelegt,
dab man des Rheines stillen Zug vernahm,
denn niemand wagt' es, diesen õder den
zu küren mit dem hellen Ruf der Wabl,
um nieht am andern Unrecht zu begehn,
noeh aufzuregen Pifersueht und Zwist,
da sahl man plõtzlich, wie die beiden Herru
einander herzlieh fabten bei der Hand
und sieh begegneten im Bruderkub.
Da ward es Nar, sie hegten keinen Neid,
und jeder stand dem andern gern zurück.
Der Przbischof von Mainz erhub sich jetzt:
„Weil doeh,“ so rief eêr, „einer es mub sein,
so seils der AItre!? Vreudig stimmten bei
gesamte Fursten und am freudigsten
der jungire Kunrad. Donnerglelch erscholl,
oft ederhon des Volkes Beifallsruf.
Als der Gewaähblte drauf sich niederlieb,
ergriff eêr sseines edeln Vetters Hand
vund zog ihn zu sieh auf den Königssitz.
Und in den Ring der Fürsten trat sofort
die fromme Kaiserwitwe Kunigund;
lückwünschend reichte sie dem neuen König
3 treu bewahrten Reichskleinode dar.
Zum NVestzug aber seharten sieh die Reibu,
voran der König, folgend mit Gesang
die Geistlichen und Laien; so viel Preis
erscholl zum Himmel nie an einem Tag.
War' Kaiser RKarl gestiegen aus der Grutt,
nicht freudiger hätt' ihn die Welt begrubt.
So wallten ie den Strom entlang nach Mainz,
woselbst der König in erhabnen Dom
der Salbung heil'ge Weihe nun empfing.
Woen seines Volkes Ruf so hoch gestoellt,
dem feble nieht die Kräftigung von Gott
Und als er wieder aus dem Dempel trat,
erschien er herrlicher als kaum zuvor,
und seine Schulter ragt' ob allem Volk. Ludvwig Uhland.


